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Unſern Oten, ein Een und Cloben
ört ihr noch unſern Gruß, ihr Dahingeſchiedenen? Seht ihr noch

unſere ſehnſüchtigen icke, die wir in das Dunkel ſenden, in dem
ihr unſern Ugen entſchwunden ei aben wir gemeint, euch
durch die Gewalt unſeres Sehnens zurückrufen zu m  en, euch durch Unſere
Tränen und Unſer Ittere Weh zurückzwingen zu können aus den Tiefen
der wigkeit. Jetzt aber iſt e8 uns, als dürften wir euch gar nicht mehr
zurückwünſ

n, lieber möchten wir euch ſelber folgen: ange und ETL⸗

wartungsvo fliegen Unſere euch nach, ob ihr uns nicht winket
„Kommet auch ihr und rettet euch!“ Können Unſere klagenden Stimmen
das große dunkle Tor nicht ſprengen, durch das ihr eingetreten ſeid, ami
8 auch uns Einlaß ewähre, das Tor, das der großen Sicherheit und
Geborgenheit rt, zUum ewigen eben und zum ewigen Frieden, das Tor,
das kein utiges Geſpenſt, keinen ein und keinen Krieg und keinen Tod
mehr einläßt?

In dieſen na  Unkeln 0  en, da Unſer gebrochenes, hungerndes olk
etteln gehen muß zu ſeinen Feinden, m  en wir bitter und chamrot fragen
Warum ſind nun alle Unſere Lieben geſtorben? Iſt nicht alles mſonſt
eweſen, ihr Blutvergießen, ihr Leiden und Sterben? Ja vergeblich, V
der Tat, war alles m dem Sinne, den wir kurzſichtige Toren m ode
geben wollten Die Kriegsziele, für die wir euch ſterben geheißen, die ſind nun

verſunken für immer. icht einmal Heimathaus Und Heimatflur onnten
gerette werden bor grauenvoller Überflutung: eſt an Eeure apfere Wehr,
aber hinter ihr bon en her, 1⁰ eine feindliche Flut eran, ſie quoll
aus dem oden, ſie ſtieg und üherdeckte die Länder, für die ihr geblute
So ſeid ihr alſo umſonſt geſtorben? Nein! icht mſonſt! Das wißt
ihr ſelber nun beſten, und 2 iſt euer Glück, daß wir mit unſern
kleinmütigen weifeln Eure ſelige Gewißheit nicht mehr ſtören können Und
auch wir werden getröſtet ſein, wenn wir's einmal begreifen, daß e8 wahrlich

Beſſeres, Unvergängliches und Unverlierbare geweſen ſein
muß, 0 ihr den Tod erlitte für euch ſelbſt Und das in euch,
für Eure Treue und iebe, für eure eele und Seligkeit, für ott Uund
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das Gute, wie ihr es verſtandet. Und ami ſeid ihr auch für Uuns
und Unſer Beſtes geſtorben, denn das iſt doch Unſer eigenſtes und einzig

Die äußere Weltgemeinſame Gut die eele Und ihr Sieg und Heil
und ihr vergänglicher ein iſt nicht das Ziel und der Sinn ode
geweſen; ein ſolches Kriegsziel wäre allzu eUer erkauft chon durch ein
einziges Leben Was * den Menſchen und Völkern, wenn ſie die

72— Welt gewinnen, und auch nur ein inziger 0 ſein Leben verliert?
Und 2 ſind ſo viele der allerbeſten und koſtbarſten eben geopfer worden!
Der Sieg, den ihr wirklich erkämpft habt, der iſt nicht verloren an
dem Tage, da uns die Bedingungen des Waffenſtillſtandes aufgezwungen
wurden, den habt ihr chon Tage Uszuges ins Feld,
den habt ihr täglich euch ſelber abgerungen, der iſt mit einem Triumph
gekrönt orden In der Stunde, da eure zerriſſenen und utigen Körper
hinſanken auf die flandriſche oder ruſſiſche oder aſiatiſche Erde Es war der
Sieg über euch ſelbſt, über die Selbſtſucht und Erdenſucht, über eld und
Genuß, der Sieg lebe und Hingabe, re eiligen Vertrauens Uund
unverzagten Hoffnung, der Sieg der eele m Uch, der Sieg Gottes in euch

Ihr Gefallenen alle,‚ ihr unzählbaren Scharen, ihr habt nun über⸗—
wunden, ihr habt ausgelitten, ihr ſeid durch alle 0  er der Trübſal ge⸗— ———
gangen; aber e8 auch rauſchende aſſer, die klar und kriſtallen bon

ohen Bergen ſtrömten, Uund mit hochgeſchwungenen Fahnen und mit 10  en
Ufen ſeid ihr hindurchgeſchritten, und ihr hattet einander an den Händen
gefaßt, treu und brüderlich; und der helle ein Begeiſterung ver⸗

ber ir! undärte das Ufer, dem ihr entgegengeklommen.
ſchlammige Fluten ſind es, die wir durchwaten, Moräſte einer ſeeliſchen
Unreinheit Und keine Fahnen ziehen uUuns . ſichtbar und atternd,
wie euch Und w0O ſind die nde, nach denen wir greifen können, die
Uns brüderlich grüßen und halten? jeder wie in der Vorzeit iſt Deutſch
and auseinandergeriſſen in vielerlei Meinungen und Parteiungen. Seht,

. ſo iſt Euer Volk, das euch einmütig ausgeſandt hat, nun auch ein zer⸗
riſſener und zerſtückelter Leib geworden; zerriſſen ſind die Herzen in Bruder⸗—
zwiſt Und kein begeiſternder ein fällt auf ein Morgenufer, das wir
erſteigen; denn wir ehen noch gar kein Morgenufer, nUur n  1  E, Uun⸗

ere, ungaſtliche Geſtade, denen wir entgegenzutreiben cheinen Der
Glaube allein lebt noch m uns, daß die acht einmal weichen wird, und
daß irgendwo Ui der Ferne ein ſchönes, taufriſches Land iegt, orgen⸗
glocken läuten. ber ob Unſere leiblichen Ugen eS jemals ehen werden?



48

Unſern Toten, ein edenken und elo  en 267

wie önnten wir euch jetzt brauchen, ihr e  en alle, ihr unſere
er ind Brüder und ihr ungen, ſtarken Helden, die ihr uns als Führer
beſtimmt ſchienet! Wie önnten wir euch jetzt brauchen denn wer wird
jetzt für uns erben Wir ahnen es  * jetzt müſſen Wwir Unſer eigenes,
ſo viel weniger wirkſames und wertvolles Lebensopfer einſetzen; was jetzt
iſt, und was noch ommt, das iſt unſere unabwendbare und allzu ere
Bürde Der Sieg der eele, den ihr habt der bleibt uUuns noch
zu erkämpfen, und viel müh eliger und ſchmerzlicher ird uns der am
ſein, als euch geweſen iſt Ure Leiber wurden zerriſſen, aber eure
Seelen frohlockten Begeiſterung Hunger und unden erträgt der
en noch el wenn eine Seele erfüllt iſt mit goldenen Bildern aber
wenn die Enttäuſchung ihn überfällt Uund die Hoffnungsloſigkeit wenn die
mnere Welt zuſammenbricht dann erſt wird ſein ganzes eſen bis aufs
Mark hinein durchglüht bon dem Feuer des Leidens Und ſo geſchie eS
nun uns unſere Seelen leiden noch mehr als Unſere Glieder und ſie
en ſo ſchmerzlicher eiden, 16 mehr ſie der Läuterung bedürfen,
viel mehr als ihr mit 9  en Glauben mit autern Willen
Unſere Seelen ſind ſeit langem und ſelbſt jetzt noch eingeroſte Erden⸗
ucht und Genußgier Außerlichkeit und Weltlichkeit, kurzſichtigen
Diesſeitsgeiſt und ſklaviſche nbetung oOter en denn ſelbſt unſere
Vaterlandsliebe war noch Götzenanbetung dickgeſchwollene Selbſtſucht und
Habſucht Abergläubiſch hängten wir Unſer Sinnen Und Trachten an
0 und Weltgeltung, old und Flitter und äußeren Schein Und
abei aben wir nach Phariſäerart Gericht geſeſſen über andere und
ihre Sünden, Uund haben Uuns biel beſſer gefunden als ſie Hätten wir
doch wenigſtens mim eure vornehme Ritterlichkeit egriffen, mit der ihr
noch Sterben dem Feinde Achtung Uund Gerechtigkeit erwieſet! Freilich,
auch ihr habt geirrt ihr habt eure oldaten— und Bürgerpflicht aufgewandt
für antome die euch vorgeſpiegelt ber ihr habt geirrt
beſtem Glauben und rleiner Meinung; und wenn auch euch hab
glerige Leiden chaft und Völker— und Parteiegoismus war, ihr
habt dafür gebüßt Aber wir wir ſſen noch abon geläutert werden,
und mit der aufdämmernden Erkenntnis vbon eniigen agen und 0  en
iſt es da nicht getan; harten Entbehrungen en wWwir die rmu
Geiſte wieder lernen und das beſcheidene Genughaben, die ſtählende Mühſal
die nur Ertrag abwirft und das heilige erlöſende er das
ſelbſtlos gebracht ſein will Wir m  en, da die Erde Unter uUuns bebt und

18*



268 Unſern Toten, ein edenken und Geloben!
wei Uuns erheben lernen über alles Irdiſche, und ſelbſt unſere Ideale,
unſere völkiſchen und ozialen und kirchlichen Ideale noch mit Stoff
und Erde elaſtet, verwachſen mit weltlichen Begierden, mit Luſt
und Siegesträumen.

Urch den rieg aben wir 10 ni elernt, Urden wir nicht ge⸗
äutert war ELr zu ehr äußere Hoffnung, Traum Uund Rauſch, win⸗
ende und gleißende Ausſicht in elobte Länder voll old Und Macht; ſo
hat unſere Seelen zu ehr nach außen gezogen, Und nur das Leid, das
den Menſchen in ſein Inneres hineinzwingt, das ihn mit einer ohen Ein⸗
ſamkeit Uummauert, das allein kann ihn reinigen, innerlich ausweiten Und
vertiefen. Und ſo geſchie eS Uuns jetzt; nun beginnt unſere Vaterlands
lebe zum erſtenmal hinauszuwachſen über uns ſelber; jetzt wird ſie lebe

einem reinen eal, jetzt, wir anfangen, im eiſt Uund i der Wahr⸗
heit aus uneigennützige eele heraus das Vaterland zu trauern, jetzt,

ſe ejahrte und arte änner, die m vier Kriegsjahren nicht ge
ein aben, Tränen vergießen: denn Heiliges und Ehrwürdiges iſt ihnen
angetaſtet orden Aber elbſt dieſes Leid muß noch geläutert werden;
b3 gibt noch Größeres als ſtaatliche und ette der Landesgrenzen,
Ehrwürdigeres als Herrſchergeſchlechter und Uralte UÜberlieferungen. Wir
en auch noch lernen, der nde allein willen trauern, nach
Gerechtigkeit ihrer ſelbſt willen hungern Uund zu dürſten. Die ganz
ſe

oſe Hingabe ott Uund die Welt en wir noch lernen: arbeiten
Und uns aufzehren der lebe Uund des Rechtes willen, mit Opferung
und Hingabe unſerer Neigungen Und Erinnerungen, unſerer bequemen
Sicherheiten und unſeres ſelbſtſtolzen Aufſtieges, 10 ſelbſt Unſeres gerechten
Anſpruches auf ank und Verſtändnis, helfen und beitragen zum Wohl
und zur Rettung anderer.

Und wir würden ſo zur Rettung werden für iele, für Unſere Brüder
Und Unſer ganzes olk Wir önnten ſo das Erbe retten und ewahren,
das ihr erben in unſere Hand gelegt habt, wir önnten ſo doch noch
den deutſchen Sieg die Fahnen heften, die Euren Händen entſunken
ſind freilich einen andern, als wir ihn räumten, aber doch den einzigen,
der Uns zum Frieden ient, den wahrhaften Siegfrieden. Und Deutſch
and Ide wieder auferſtehen, geläutert, Uund ſchöner und ſtrahlender, als
8 je geweſen Denn eS iſt nicht tot; ein olk kann überhaupt nicht
durch äußere Gewalt ſterben. Was auch mit ſeinen politiſchen Formen
geſchehe mag, was ihm auch übelwollende Feinde antun mögen, das olk
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in ſeinem nnerſten eben kann abon nicht etroffen werden. Es nimmt
in dieſer elſe eil an der Weltüberlegenheit des Geiſtes, der auch in
ſeiner perſönlichen Tde, in ſeiner ſittlichen Gr  E, Iin ſeinem ewigen
erte nicht gemindert werden kann durch äußere Gewalt und mechaniſche
Störung. Ein olk kann reilich durch eigene Entkräftung, durch Er⸗
ung ſeiner Lebenskraft, durch Altersſchwäche ſterben; aberer
iſt das eutſche olk noch ange nicht 3 iſt noch jung und ar Wohl
aber kann ein olk chon V ſeinen Jugendjahren 10 untergehen, durch
1  e Minderwertigkeit, durch Erſterben des reinen Idealismus, durch
Wohlleben, Genußſucht Und Laſter Dem deutſchen aber iſt Wohl⸗
eben, äußere Geltung und Macht, Mammon und Uxu aller⸗
wenigſten zuträglich. CEs hat allzuvie zu verlieren, es iſt inwendig zu
reich, als daß eS ohne ungeheure, 10 eradezu ödliche Einbuße ammon
len treiben könnte Alles roßée und eiſtige und Gei

eſeelte wird
immer e  er gedeihen m einem mühſelig arbeitenden Deutſchland;
eine Ausgegoſſenheit in die Außenwelt muß abgedämmmt Uund gerege
werden, wenn * wieder zu einer Aufſtauung innerer kommen ſoll
Wir aben den übrigen Bölkern viel geben, daran lauben wir auch
jetzt noch, aber goldgefüllte und feiſte nde können nicht geben lles
wahrhafte Schenken iſt ſelbſtlos, rechnet nicht auf klingenden Lohn, ob
nun bon eta oder bon rauſchendem Beifall dröhnt. Zuletzt iſt * doch
nUur die 1  e Güte, die mühſaltragende Liebe, das arke, tellvertretende
Leiden, das die Welt rettet und hebt, erleuchtet und bereichert, nicht das
eige, entmannte Genießen, das ierige Aufhäufen, das N und
Stolzieren Uund Prunken, auch nicht das engherzige und ſelbſtgerechte Ab⸗
9 Und Vergleichen mit den Leiſtungen und Opfern der andern, das
beſchönigende Bemänteln der eigenen Fehler mit den Sünden der andern:
eid vollkommen, nicht wie Euer Grenznachbar, nicht wie eure Umwelt
und euer Zeitalter, ſondern wie Euer ater Iim Himmel vollkommen iſt

Für leſe . beſſere Vollkommenheit, leſe 1  1 Erneuerung könnte
jetzt endlich der Weg frei werden m unſerem ber dann
freilich auch ein weites Tor aufgemacht werden für I und eine
Kraft zur Wiedergeburt, eimn Tor m die Seelen hinein, nicht bloß in die
Ußeren ſozialen und kirchenpolitiſchen Formen; eS Tde noch nicht ge⸗
nügen, daß all die engherzigen ranken, die dem Chriſtentum bon Per⸗
onen Uund Schablonen m den Weg geſtellt wurden bis jetzt, allen Und
doch dieſes enige wird wohl eine erüftüe Verheißung der
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Freiheiten bleiben. Denn die Welt iſt trotz aller Revolutionen noch
nicht chriſtlicher geworden. Sie wird auch jetzt noch und vielleicht noch
mehr als 1e beherrſcht von dem Geiſt des Mammonismus und der
leidenſchaftlichen Gier, bon dem el gottloſen Stolzes, vbon dem el
des Zweifels und des frivolen Hohnes auf alle eiligen Gottesgebote. Der
ri und es gibt noch lele wahrhafte riſten, auch in unſerem
Volke, wie uns die Kriegs⸗ und Fronterfahrungen beglückend gelehri
aben der I wird mehr als 1e einſam aſtehen als der einzige,
unentwegte Vertreter übermenſchlicher Normen und ewiger erte; und
kann ſein, daß eim raſender Urm des iderſpr

e und
ihn aufſteht, der ihm keine Zeit mehr läßt, wie e8 bisher wohl geſchah,
die rengen Forderungen ſeines Glaubens durch Nützlichkeitserwägungen
zu etäuben, eine beleidigten rundſ

e über ihre Ohnmacht hinweg⸗
zutröſten durch den äußeren, „politiſchen“ Utzen, den ETr ihnen vorſpiegelt.
Wenn aber einmal alle äußeren Stützen gefallen und gefällt ſind, und
da Chriſtentum feſt in ſich ſelber gegründet werden muß dann wird der
Chriſt ſeinen n  en Ewigkeitsſinn, eine treueſte Glaubensfeſtigkeit und
ſelbſt eine Berei zum Blutzeugnis brauchen; denn eS mag geſchehen,
daß e8 ihm abverlangt wird Und die 1 Chriſti wird lellei den
Samen des Guten, den Samen der Gewiſſensfreiheit und des welterlöſenden
Glaubens für eine Zeit bergen m  en in der Unklen Erde Es kann
ſein, daß morgen und übermorgen der gewaltige Weltkampf des Heiden⸗
ums wider das Chriſtentum wieder auf einen ſeiner Höhepunkte ſteigt
Dann aber wird nicht bloß innerlich als am der Geiſter, ondern
auch äußerli mit Feuer Und Schwert eführt werden das iſt 10 der
Fluch und das Verhängnis, Unter dem der gottwidrige Geiſt ſteht, daß
ELr immer wieder, aſt ſeinen eigenen geren illen, Gewalt
und Verfolgung greifen muß innerlich iſt zu chwach, ſeinen gott⸗
geborenen Gegner mit geiſtigen 0  en zu chlagen, Uund ſo iſt immer
wieder genötigt, ihm das reuz bereiten und ihn ins rab zu ſtoßen
dieſes rab aber wird allzeit herrlich ſein.

So ng alſo die Zukunft unſeres Volkes und Volkes, ihr
hingeſchiedenen Brüder, ſchließlich unſerem Leiden und Sterben Freilich
darf das nicht eln Uumpfes und müßiges Leiden ſein, nicht ein tatenloſes
arten auf eine beſſere Zeit oder eine beſſere Ewigkeit. Es muß ein
Apfere Leiden ſein, ſo wie ihr getragen, em voranſtürmendes und
raſtlos ſchaffendes Ja noch apferer wird es ſein müſſen als das Uuere
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eine Hdes intrepida, einen unverzagten Glauben, werden wir brauchen,
einen Glauben eine Zukunft, die wir nicht begreifen, an ewige Güter,
die wir noch nicht ehen können; ihr ſeid doch in etwa Im Schauen ge⸗
wandelt, ihr habt noch das eich geſehen und eine und eine
iege; wir können nur noch lauben. Ihr ahe nur Eure Häuſer und
Höfe, Broterwerb und eure Lebensarbeit, euer Weib und ind be⸗
r⁰o Wir aber, wir ahnen und fühlen Es, wir werden Unſer Gewiſſen
und unſern Glauben, Unſere Seelenheimat und unſer Gottesreich verteidigen
en Es bedarf ſchon unverzagten Glaubens, das Reich Gottes be⸗
itzen, noch mehr aber, e8 nicht zu verlieren, ſich bon ihm nicht hinweg⸗
zuverlieren. Wir werden nun endlich allen Ernſtes die Bergpredigt
Chriſti glauben en, enn wir riſten leiben wollen chon eig
＋2 ahnungsvoll m  br in unſern Herzen, Unter der Wucht der Erfahrungen,
die wir machen mußten, oh nicht vielleicht doch das Chriſtentum recht hat
mit ſeinem kühn geiſtigen, waffenloſen Glauben die iebe, das
Gute; mit ſeiner Verdammung der unguten Macht und Gewalt, mit ſeiner
Forderung, Uns nicht auf eld und Geldeszwang zu erlaſſen, ondern
allein auf die 1  e Tat, die doch ſchließlich allein unſterblich iſt, wie
ſehr auch und wie oft das Irdiſche Und eitliche obzuſiegen ſcheint Wir
hatten bisher immer noch geglaubt, Finſterni wieder mit Finſternis
ngehen, Gewalt mit Zorn erwidern, dem wang den Haß, der Leiden⸗

wieder ein leidenſchaftliches egehren entgegenſetzen en Sollten
wir nicht doch beſſer und ogar auch glücklicher und befriedeter eben können,
wenn wir endlich dem Seeliſchen den unbedingten Vorzug bor dem Leib⸗
en, dem Sittlichen den Vorzug bor dem Mechaniſchen und Techniſchen,
dem Idealen den Vorzug bor dem Greifbaren und Stofflichen, dem Ewigen
und Heiligen den Vorzug vor dem Zeitlichen und Weltlichen, dem ebiete⸗
riſchen lllen Gottes den Vorzug bor Unſerer Luſt und egierde, dem
Kreuztragen den Vorzug bor dem behaglichen Wohlleben geben wollten?
ber all das ird uns aQuer werden, weil uns allzu ungewohnt
mutet, weil es uns herausrei aus unſern und leinen Geborgen⸗
heiten Und Bequemlichkeiten.

Aber wie wer 8 auch ſein mag, wir aben 10 euch als Vorkämpfer
und Beiſpiele bor Augen! Ohne euer Vorangehen würden wir gewiß
nicht chaffen; aber wie rächten wir e3 jetzt ÜUber Herz, euch allein bran⸗
gehen zu aſſen, hinter euch zurückzuſtehen? Als ihr noch lebtet und littet,
hat der egenſa bon ron und Heimat euch oft bedrückt; aber dieſer
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egenſatz, iſt * nicht chon verſchwunden? nicht auch die Heimat zur
ron geworden? Ihr ſeid fremden, fernen Ländern egraben, Unter
allen Himmeln Europas und Afrikas und en Und kein eu  E
Banner allt mehr über Gräbern, keinen eu  en Fuß hört ihr
mehr heimatlich vorübergehen kein eu  e Wort und kein deutſches Lied
rauſcht mehr den Sträuchern und wilden Feldblumen die jetzt Eure

am Uund Grabſtätte barmherzig chmücken Und ſiehe! Auch unſerem
ande aus dem ihr ausgezogen ſeid bor vielen onden, wehen jetzt andere
Fahnen, als ihr ſie anntet und andere Lieder werden geſungen, und
orte werden geſprochen wie ihr ſie gewi nicht alle verſtanden hättet
ber jene ra und Tat die ihr ſo gut enn weil ſie die Eure war

die ihr unzähligemal Uuns gewünſcht und bon uns gefordert habt als ihr
noch den Schützengräben ſtandet die ſoll bon nun und immerdar
auch ber uns rauſchen und durch alle eu  en Gaue und en wehen
der Wille Treue und Reinheit der Wille ſelbſtvergeſſener Gemein⸗

der Wille zu wagemutigem Glauben und terbebereiter lebe
Wir beneiden euch den ewigen Frieden, dem ihr ſeid
aber das ſoll wahrlich kein unfruchtbarer eid keine leere Sehnſucht ſein
Wir wiſſen, ihr ſeid entſchloſſen herangetreten die chrecken und rätſel⸗

So werdenerfüllte Wirklichkeit und habt ſie bezwungen eele
auch wir uns und euch den Liebesdienſt kommenden Vereinigung,

ewigen Allerſeelengemeinſchaft eine eligen Allerheiligenfeſtes dadurch
erweiſen, daß Wwir nach Beiſpiel eſt und tapfer tun, was vbon
Uuns die Stunde heiſ wenn auch unſere Kämpfe bon außen her ſich
anders anſehen, inwendig ſind e8 dieſelben Ein Hinwegſteigen über die
liebſten Wünſche Uund die üßeſten Hoffnungen, über das eigene
und ſeine begrenzten Intereſſen, Eem ufgehen dem höheren
en Gottes, ein Verzehrtwerden durch die Opferflamme überirdiſcher* Ideale

Ihr habt nicht weibiſch gejammert, aber auch nicht indiſch Und trotzig
euch aufgelehnt; ihr habt nicht ſtumpf wie Tiere euch reiben aſſen, aber
auch nicht die Fäuſte rhoben der Cuer Schickſal; ihr habt geſchwiegen
und gehandelt ihr habt ebetet Und eſchafft ihr habt geglaubt und gehofft
auch noch Sterben So wollen alſo auch machen, das eloben
wir euch, wir, Eure Nachfolger ind Schüler, die wir verſuchen, euer

gewaltiges Erbe verwalten, Eure Fahnen nicht ſinken zu aſſen, ondern
noch er tragen.
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Ihr ſhwägenden oten, wir möchten uns euch zugeſellen in eurem
weltüberlegenen und weltüberwindenden weigen. Ihr ſeid bon Uns

und keine Macht der Welt kann euch mehr ereden, Uns

zurückzukehren; und auch wir möchten euch nicht mehr zurückrufen. Weit
hat der Himmel eine Tore aufmachen en beim Einzug unabſehbaren
Heerſchar, ſo weit, daß auch wir bon der Erde aus hineinſchauen Und die
ewigen Lichter ehen können Und das iſt gut, denn die Lichter der Erde
ſind ler alle rlöſchen Im Lichtſchein der Ewigkeit aber erkennen wir
nun deutlicher als 1e or, wie ſehr Unſere Seelen eingeengt und gedrückt
ſind bon den niedrigen Zelten Unſerer zeitlichen Pilgerſchaft Darum
wollen auch wir nicht hängen dieſer Welt, ondern hindurchgehen durch
die dunkle Vorhalle, dorthin kommen, wo auch ihr ſeid, ihr, unſere
le  en Brüder und Freunde! Von euch, wie jugendlich ihr auch waret,
hat gegolten: Früh ollendet, aben ſie viele aAhre erfüllt, vieler ahre
reiſe heimgebracht. Ein Licht der Welt und eine Salz der Erde
ſeid ihr geworden, und ein Zeichen habt ihr aufgerichte Unter den Völkern,
emn Wahrzeichen über den Uellen lebendigen Waſſers, ein Banner, das
der Welt verkündet elig die oten, die Iim errn ſterben, und Das
Weizenkorn, das da ſtirbt,‚ ird nicht allein leiben So wollen denn auch
wir nicht anders zu euch kommen, als mit wachgewordenen ugen und
mit abgeſchafften Händen und mit geöffnetem Herzen; nicht anders als
aus Unklen Gräben Uund aus Katakomben des ode en auch wir
eingehen in euer eliges eben Darum ſei eB euch gelobt, ihr unſere
Unvergeßlichen oten, ihr oſtbarer Saatweizen Gottes, der uns voraus
in die Erde verſenkt wurde: auch wir wollen ſterben und hinabſteigen
in das iefe dunkle Leid der kommenden Tage, wollen ſterben Und auf
erſtehen mit euch als der eizen eines und eiligen, eines ſeligen
und ewigen Lehens

Im obember 1918 er Lippert


